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tungen des Straßenverkehres trennendes Hind ernis in dcn Straßenm itten aufgestellt oder in Ermangelung 
ein es so lch en der lebend e Verkehrste il er ein es Sicherheitsorganes. Es ist darum vö llig verkehrt, die vom 
städtebaulich en Standp unkte so glücklich e Stellung der Kirch e als Verk ehrshi ndernis zu bezeichnen, denn 
sie wirkt im Gegenteil verkellrsregelnd. Der etwas schmale linke Ast der Straßengabel könnte leicht 
durch den Abbruch des 1Iicht erhaltenswerten Pfarrhofes, Nr. 103, ein es Gebäud es, das, von der Rückseite 
der Kirche gesehen, das Straßenbi ld durch se in e vo rspringend e Feuermauer verunstaltet, sowie durch die 
Abtretung ein es schm alen Streifens des öffentlichen Gartens zw isch en Pfarrhof und Kli ebergasse ver­
breitert und dadurch den Verk ehrsanford erungen entgegengekommen werden . Die durch den Verkehr der 
Straßenbahn angeblich gefä hrd ete Sicherheit de r Kirchenbesuch er, welch e auch als ein Argument für den 
Abbruch de r Kirche in s Treffen geführt wird, ließe sich durch ein e entsprechende Eintritts- und Aus­
trittsordnung für die Kirchenbesucher gewäIJrleisten. 

Gartenanlage bei Nr. 103. Ecke Kliebergassc. Über die Abtretung ein es schmalen Gartenstreifens 
an den Straßengrund siehe oben. 

Zentagasse. 

Garten eies Hauses Siebenbrunn engasse Nr. 17. 

Z i e ge l 0 fe n gas s e. 

NI'. 1 (11) = Wi eelener Hauptstraße Nr. 84 (siehe dort). 
NI'. 17 (11). 
Nr. 37 (111). 

Bemerkllngen zum Plan. Die allf dem Plan nocl1 jarbig beze ic/lI1elen H äuser NI' . 1'2; a, ],18 (1 1) Ii'urden seil1.9 7:!. 1JI11-

gebaut, sind also jelzl Jl!eiß zu beze ichnen. Der ersl im lelzlen ja/lI'ze/ml einselzeudell Erncueruu[! der H iiuserbestände der 

Straße sind folgende erhaitenslJler l gewesene Gebäude ZIIm Opfer gefallen: 

Nr.88 bezie/!ll ngsweise ! r ii lw' Malzleinsdorferslraße Nr.6 (111 ) , das eille mit reizelld211 Enge/li und Pullen gezierte t!7 er e­

siallisc/le Fassade besaß, f erner Ma!zleinsdorj erstraße NI'. 8, ein H aus mit lI 'o iliabgemessenen F ormen aus der josefinisc/len Zeil 

(1 11 ), die gleic/zallrigen H äuser Nr. 9 mil Auss ic/llsliirmchen , NI'. 12 (SI . josef = Nikolsdorjerstraße NI'. :!.) , NI'. 74 = Nikolsdorfer­

straße NI'. J, jetzl W iedener H auptstraße N r. 96 beziellllngsll'eise 98, mit hübschen H ülen , das Haus W. H. NI' . .106 " Zur Sonne" 

(111). das Sulkowskiscl7lößcl1en mit T/leater und bis =UIII Lillicnll'all reichenden . GarlclI ( 111 ), all NI' . .J7, J9, jelzi Nr. l:!.3-1'27, das 

J7.JJ erbaute Haus "Bey den drey Hakeln", oll NI'. /8, jelzl Nr.1 3:!. u. a. 

5. Der VI. Bezirk (Mariahilf) und der VII. Bezirk (Neubau). I ) 

a) Analyse des Kartenbildes. 2
) 

Zwischen elem Wi enflu ß unel dem Ottakr inge rb ac h, der in se in em heutigen Unterl auf von eier Neustift­
gasse im VIII. Bezirke überwölbt wird , zieht sich ein Höllenrücken westwärts. Nahezu auf se in em Scheitel 
hält sich die west liche Hauptve rk eh rsst raße Wi ens, bilc'et als Mariahilferstraße die Grenze des VI. une! 
VII. Bez irkes, durchq uert den X IV. unel XV. Bezirk und tritt als ein e Hauptstraße des X III. Bezirkes unter 
dem Namen Lin ze rst ral1e in den Wiener Wald ein. Wi ens Verkehr mit elen westlichen Alpenländern, mit 
Bayern und Se llwaben, den alten vo rl ändischen Besitzungen der Habsburger, spi elte sich auf diesem 
Straßenzuge ab, sofern nicht de r Talverkehr den Wasse rw eg der Donau vorzog. Durch jenen Straßen­
strang hängt die größte Stadt des deutschen Ostens mit ihrem ku lturellen Mutterland e zusammen und 
darum ist er unter <d ien in sie ein mü ndenden Vcrkeluswegen wolll am bcdeutungs\'ollsten für sie ge­
worden. Hi er strömte de utsc hes Leben in die Kaiserstadt, an dieser Straße entwick elten sich se it dem 
XV III. Jh. die gewerb cf leißigsten un cl wo hlhab cnsten Wi ener Vorstädte und entfaltete in sbeso nd ere die 

') Vgl. in sbesond ere l-<, isci1 , a. a. 0., S. 325 fr. Siehe B IOn1l'1 , a. a . 0. , S.70- 154. 

") ~ i e h c Pl an V I lind V II. 
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Text ilindustri e ihre höchste Blüte. In den hochgelegenen Vorstäd ten nördlich der Straße. auf dem Neubau 
und im Schottenfeld , den beid en wichtigs ten Teil en ces heutigen VII. Bezirkes, hatten die Seidenweber 
und Ban dmacher (Seiden- und Bandgasse !) ihren Hauptsitz , in den tiefer gelegenen, südlich der St raße, 
in Mariahilf, Windmühl en, auf der Laim grub e, besonders aber in Gump endo rf, die den heutigen VI. Bezirk 
bilden, arb eiteten außer Webern die Färber, Dru cker und Appreteure mit jenen Fabrik anten Hand in Hand. 
Für Wi ens Wachstum längs und zu beiden Se iten der genannten Hauptve rke hrsader war aber nicht 
all ein der Umstand maßgebend , daß sie in Wi ens hoc hentwick elt es Kulturhinterland führt, hier wird auch 
die Stadt durch die landschaft li chen Reize des nah en Wi ener Wal des besonders angezogen. Seit Mari a 
Theresias Zeiten war die Mari ahilferstraße üb erdies die vielbefahrene Verbin dungss traße zw isc hen der Hof­
burg und Schönbrunn gewo rde n. Das all es wirkte zusammen, um ihr und den Vorstädten zu beiden 
Seiten ein e blüh ende Entwicklu ng zu ~ i c he rn , um Wi ens Wachstum sspitze ge rad e gegen Westen weit vor­
zutreib en, während im Osten (s iehe 111. Bez irk) das Wachstum zurückb li eb und so ein e für Wi ens Stadt­
grundr iß charakteristische Asy mm etr ie zustand ekam. 
Der in der ersten Hälfte des XIX. jhs. üb er die and eren Wi ener Vorstädte erlangte wirtschaft li che Vor­
sprung der westlichen Vorstadtgebiete ve rgröße rte sich in den letzten j ahrzehnten imm er mehr, die 
Mariahilferstraße wird zur Hau ptgesc häftsst raße de r ehemaligen Vorstädte und bild et heute ein en aus 
dem Stadtkern heraussc hi eßend en Strahl der City. Di e Zurückdrängung de r Wohnb evö lk erung du rch das 
Get ri ebe des Geschäftslebens, de r Umbau de r Vorstadthäuser in hohe Waren- und Großstadthäuser dringt 
von di eser Verkehrsader auch bereits in einige Nebenstraßen (z. B. St ifts-, Kirchen-, Neubaugasse) ein, so 
daß di e Mariahilferstraße und die Ansätze ihrer Ncbengassen auf un serem Plane im wesentlichen als 
weiße Ze il en erscheincn. Nur ve reinzelte Gebäude erinn ern an den histo ri sc hen Charakter der Straße "im 
Schöff" (Schiff), wie der frühere Name de r Mariahilferst raße lautete, in welcher die schwäbisc hen, bay­
risch en un d oberösterreichisc hen Schiffer un d Flöße r ihre Herbergen hatten, da sie auf dieser Straße 
heim wärts fuhren. In erster Lini e ist da die Wallfahrtskirche Mariah i! f des Barnabitenordens zu nenn en, 
die als Denkmal des ausgehenden XV II . jhs. an Stelle ein er durch die Türken 1683 vern Ichteten Kapell e 
entstand , ferner die barocke Stiftskirche im ausgedehnten Gebä udekompl ex der Savoyschcn Ritter­
akademie (jetzt Stiftskaserne). Dagegen hat die Pfarrkirche der Vorstadt Laimgrub e als "Verk ehrs-
11indernis" aus de r Mariahilferstraß e weichen und sich in ein e Nebengasse zurückzi ehen müssen (1906/07), 
wo sie wieder aufgebaut wurd e (IV beziehungsweise I). Unter diesen Verh ältnissen haben natürlich nur 
wenige Privatbauten de r ersten Hälfte des vorigen und de r zweiten Hälfte des XV III. jhs. sicb bis allf 
di e Gegenwart an der lebhaften Hauptstraße erhalten. Das letzte Barockhau s (Nr. 78, auf dem Plan e 
noch verzeichnet) wurde 1913 abgebrochen. 
Wi e in all en Wi ener Vorstädten, sin d im Türk enj ahr 1683 auch hi er die Bauten früh erer Zeit vernichtet 
worden. Immerh in bewahrt das Bi ld des VI. Bezirk es noch imm er einige Erinn erungen an weite r zurück­
reich ende Zeiten. Di e im Bezirksp lan auffällige Diago nalstraße de r Win dmühlgasse und de r mittleren Gumpen­
dorferstraße bis zur Kirche St. Ägid iu s ist ein alter RömerwegI). An die mittelalterliche Topographi e er­
inn ern nur ein paar Straßennamen: Theo bald- und Königsk los tergasse. Diese Klöster sind längst ver­
schwunden, ebenso die " Luk en", die Kl einh äuser in ih rer Umgebung. Geblieben sind aber die Wun den, 
die mitt elalterliche Lehm gew innung un d Ziegelbrenn erei dem Boden geschl agen Il aben. Auf de r " Laim­
grub e" muß noch heute ein künst li ch geschaffener Stei lrand durch Straßentrepp en (Rahl st iege, Fi ll grae! er­
gasse, Capistrangasse, St iegengasse) üb erwun den werden und zw ingt den Wagenv erk ehr zu Umwegen. 
Durch elen Umbau de r ärl11lichen Häuschen dieses Stadtte il es une! ein e du rcllgreifene!e Straßenregu li erung 
ist der ganze öst liche, eie r City nahe Teil des VI. Bezirkes wä llfend de r letzten j ahrzehnte ern euert 
word en uncl ersc heint daher auf un serem Pl ane fast ganz weiß" .) Der sich zur Wi en abdachende Süd­
hang eies Winclmühlcngrun cles und der Laim grub e, ein st ein so nniges Weinri ed, hat sicll zu End e des 
XV III. unel Anfang des X IX. jhs., wie unser Pl an erk enn en läßt, mit Häu sern bedeckt. Der Kern ein er 

1) Vgl. T afe l IV in der Gesc l1icl1te der Stadt Wi en I. 

2) Ein es vo n den we nigcn alten GelJiiudcn dieser Gegend ist der Hintcrtrakt des Tl1eaters an deI' Wi en. 
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älteren Ansiedlung, c! ic im heut igen VI. Bezirk aufgegangen ist , des Magdal enengrundes, ist etwas weiter 
westlich noc h an einigen alten Häusc hen der Kaunitzgasse, Dürergasse und Magdalen enstraße feststell bar, 
wenn., auch die meisten Gebäude dieses im Volksmundc "Ratzenstade l" genannten Bezirksteiles während 
der letzten zwei jahrzehnte umgebaut wu rd en. 
Endlich ist noc h ein alter Siedlungskern im westlichen Teil e des Bezirkes, nämlich Gumpendorf, er­
kennbar. Ihr kirchlicher Mittelpunkt ist die im XVIII. j11. bereits in nüchtern en klassizistischen Formen 
ern eucrte St. Ägieliuskirche. In ihrer Nachbarschaft stchen längs eier Hauptstraß e, dcr oberen Gumpen­
do rferstraße, noch ein ige ältere Häuscr (Nr.78, 80, 86, 101, 120). Zur bereits 11 56 genannten Herrsch aft 
GU1l1pendorf gehörtc das ve rwittertc Gebäude der Moll ardmühl e (Mollardgasse Nr. 88 = Wallgasse Nr.l), 
benannt nach dem Geschlechte der Grafen Mollart, we lchc 1628 die Herrschaft an sich brachten und 
deren Wappen noch üb er dem Torbogen des genannten Hau ses zu sehen ist. Der B,.ch, der diese 
Stampfmühle trieb, zweigte in Meidling vom Wienfluß ab, se in em Gerinne folgt die heutige Sechshauser­
straße (siehe XIV. Bezirk). bei der Mollardmühle t rat er in dcn Lini enwall ein und vere ini ~te sich bei 
der Pilgramgasse wieder mit der Wi en. An die Dominik aner- lind Hofmühl e, die an sein em der ge­
wundenen Mo1 1ardgasse entsprec henden Laufe stand en, erinn ern nur mehr Straßennamen. 
Nebcn der Herrschaft Gumpendorf entstand en auf dem Boden des VI. Bezirkes im XVIII. jh. noch ver­
schiedene Sommersitze des Adels. Kaunitz legte sich bei se in em Sommerpalaste 1760 ein en Garten an, 
der später in fürstli ch Esterhazyschen Besitz üb erging unel heute als öffentlicher Garten (Esterhazy­
garten) dient, wä hrend das umgebaute Sommcrschloß ein Gymnasium aufgenom men hat. Di e zu Anfang 
des XIX. jhs. in Gumpendorf cin ziel1 end e Indu st ri e und zunehmende dichte Verbauung raubte di eser 
Gegend den länd licllen Charakter un d mancher Edelsitz wurde zur - Fabrik. Di e ehemaligen Garten­
schlösser Mollardgasse Nr. 30 und Gumpendorferstraße Nr. 120 sinel Zeugen elieses städtischen Umwand­
lungsp rozesses. Er machte aus den oben genannten Vorstädten ein e gesc hl ossen verbaute Fläche. Eine 
Betrachtung unseres Plan es läßt entnehmen, wie noch zu Enele des j ahrhund erts diese Entwicklung 
beginnt (Hayd ngasse) und in eier erstcn Hälfte eies X IX. jhs. mäc htig um sich greift. Web-, Stumper-, 
Hirschen- , Moll a rel-, Marchett i- , Dominikan er- , Gfrorner-, Schmalzhofgasse und andere repräsenti eren sich 
als gelb e Häuserze il en, ela unel dort vo n elen weißen Flecken der Neubauten durchlöchert. 
Größere weiße Flächen. wie jene um elen 1903 entstanel enen Loqu aiplatz und in dessen Nachbarschaft in 
eie r Gumpendorferstraße, nehm en den Raum eier abgebrochenen Gumpendorferkaserne, eli e zwischen der 
Wi en und der oberen Mollarelgasse ge legenen den Platz des demolierten Schlachthauses ein. Dagegen 
erklärt sich das Vorwiegen der weißen Flächen im No rdwesten des Bezirkes nicht etwa aus ein er Er­
neuerung dieses Stadtteiles während des letzten j ahrzehntes, sond ern hier steht noch die erste auf Garten­
gründ en, Lehmgrub en Lind Lage rplätzen in den Vi erzige r- und Fünfzigerjahren des XIX. jhs. entstand ene 
Häusergeneration, die aber nach ihrem Typus nicht mehr mit der gc lb en Farbe der Biedermeierhäuser 
bezeichnet werden konnte (Miller- , Mittel-, Bürge rspital-, Lini en- , Ägidi- , Garbergasse u. a.). Das gleichc 
gilt von elen in den Vierzigerjahren eies vorigen jahrhunderts parzellierten Königseggschen Garten- und 
BrauhausgrLinden (Königseggasse, Braugasse) und von den in den Sechziger- und Siebzigerjahren ent­
stand enen Häuse rn der Sandw irthgasse. 
Leichter ist die Analyse des Planes des VJI. Bezirkes vorzunehmen. Er li eg t auf der Höhe der Wassc r­
scheide zwiscllen de r Wien und dem Ottakringerbach, zieht sich aber auch noch in die Sohle des letz­
teren hin ab, we lcher die Neust iftgasse bez iehungsweise Bernardgasse entlang läuft und etwas am linken 
Gehänge hinauf bis zur Lerch enfeld erst raße, der Grenze gegcn den VJII. Bezirk. 
Di e an die Inn ere Staelt angrenzenden Bezirksteil e stehcn noc l1 ganz unter dem Einflusse eier benachbarten 
Hofb urg. Hi er dehnt sich das langgest rec kte barocke Gebäude dcr kaiserlichen Stallungen (IV) hin, 
erllebt sich eier prächtige Palast der unga ri sc hen Leibgarde (IV) und ste hen einige nücl terne Garde­
kasernen in der Lerch enfeld er- , Mariahilferst raße bez iehungswe ise Karl-Schweighofer-Gasse (11/ 1). Das hinter 
ihn en an teigende Gehänge gehört ZLi den am früh es ten bcs iedcltcn Vors tacltgebieten und es haben sich 
hier auch in den ehemaligen Vorstädten Spittelb erg ullcl St. Ulrich ve rhältnismäßig za hlreiche alte Häu ser 
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erhalten, allerel ings in engen, auf schma le Ba uste ll en abgetei lten Gäßchen, abse its ei er Verkehrslini en, wo 
die Verlock ung zum Umbau ein e ge ringere ist (Sp itte lb erg-, Gutcnb erg-, Kirchberggasse) . 
Das am rechten Gehänge ei es Ottakringerb achcs entsta nelene Dorl' Zeismannbrunn (Zeisman nbrunngasse!) 
l'rhie lt sc llO n 12 11 nach se in er Pfarr l, irche elen Namen S1'. Ulrich. Wi e el ie meisten Vo rstael tk irchen, ist 
auch sie in eier Baup eriod e IV ern euert worden. Um elen traulichen Kirchenpl atz scharen sich mal eri sc he 
Gebäude, elen Bauperiodcn lVII I entstamlllcnd, das Haus Ulrichsp latz Nr. 5 reicht viell eicht sogar in die 
Bauperiode V zurü ck. j enseits der Lerchenfe lderst raße gelegene Tei le eli ese r Vo rstaelt (P iaristengasse, 
Neueleggergasse) sinel gegenwärtig elem VIII. Bez irke zugeteilt. Westli ch sc hli eßt an eliese Vorstädte St. Ulrich, 
Spittelber~ und Winelmü hl e die Vorstaelt Ne ub au an. Mengen sich elort no ch verh ältnismäßig za hlreiche, 
barocke unel theres ianische Häu ser bezeich nend e blaue Flecken unter das Grün und Gelb eies Pl anes, so 
si nd sie 11ier recht spä rlich. nicht wei l ei er Bezirkste il Neubau um so viel jünger ist als el ie ande ren Vor­
stäelte, sondern we il er sich, von ein em bet ri ebsa men unel w'b hlhabenel en Bürgerstanel bewohnt, mehr ver­
jüngte als jene. Sei ne Hauptstraße, die Neubaugasse, ist zu ein er Hauptve rkehrsader des Bezirk es ge­
worden , ihr schmales Prof il , das sich für elen Straßenba hn verkehr we nig eignete, wurel e ve rbreitert unel 
elamit sind elie meisten iluer alten, tei lweisc recht wertvo ll en Häuser gefa ll en. So ist heute im Straßen­
bild elie Struktur eier Vorstadt Neubau nahezu verw isc ht, aber ein cm aufmerksamen Beo bachter wirel es el och 
nicht entgehen, daß bereits beim ersten Bau block westlich eier Ne ubaugasse elas Straßennetz eies VII . Be­
zirkes einen schematisch regelm äßigen Charakter anzunehmen beginn t, daß kein Haus eier theres ian ischen 
Zeit mehr zu sehen ist und sich in elen la.ngen Straßenze il en ei er Ziegler- , Schottenfelel- und Kaiserstraße 
unel ihrer ebengassen, neben elen ZlIme ist ein stöck igen Häusern eier josefinischen Zeit, sich ein e große 
Anzah l vo n klassizistisc hen und Biederm eierhäusern der ersten vier j ahrzehn te eies vo rigen j ahrhunel erts 
fin elen, an die sich häufig langgestreckte nüchtern e Zweckbauten der einstigen Seidenwarenfabriken unel 
Bandmacherwerkstätten sc hli eßen. Wir sin e! hi er im jüngs ten Teil e eies VII. Bez irkes. Noch um di e Mitte 
des XVlIl. jhs. ging üb er el iese elem Schottenstifte gehörigen Gründ e eier Pflug und erst 1786 erhi elt diese 
von j osef 11. (Kaiserstraße!) besond ers beg ün stigte neue Fabrik vo rstaelt Schottenfeld in St. Laurenz ein 
nüchtern es, klass izist isches Gotteshaus. Ih r vo rh errschendes Gepräge empfing sie aber erst in der Bieder­
meierze it. Gerade der Woh lstand elieses "Brillantengrund es" ei es Vo rm ärz wa r es aber auch, der diesen 
jungen Stadtte il rasc her als andere Vo rstädte währen eI der letzten j ahrzeh nte großs tädti scher Umwand­
lung ve rfall en li eß, so elaß auch hier bereits das Weiß auf dem Plane elie vorherrscheneI e Farbe ge­
wo rden ist und die Biederm eierhäuse r mit ihren Gä rten vo n j ahr zu jahr seltener werden. Die zw ischen 
dem Neubaugürtel und de r Kaiserst ra ße ge legenen weißen Flächen bezeichnen aber ein nacl1 189 1 auf 
el en Lini enwallgrünel en und den t iefen Hausgä rten der Kaiserstraße entstand enes Vi ertel. Di e Laza risten­
kirche, beziehungsweise das Sop hi enspital gehen jedoc h auf das jahr 1862, bez iehungsweise 1877 zurück. 
In der Nordwestecke des VI I. Bezirkes fall en längs eie r Lerchenfelderst raße einige ärmliche Kl einhäuser 
auf, di e teils dem Ende ei es XVIII. , teil s dem Anfang des XIX. jhs. entstammen. Sie gehö rten, so wie 
gegenüb erli egend e Teil e des VIII. Bezirkes, zur Vo rstadt Altl erchenfelel, welche hi er am linken Ufer des 
Ottakringerb ac hes an dem in das Weinhau erdorf Ottakri ng führenelen Weg zur Entwick lung gekomm en war. 
An Stell e ein es älteren Gotteshauses entstanel hi er 1849- 186 1 eier Monum entalb au der Altl erchenfeleler­
Kirche. Romantischen Bestrebungen entsp rungen, leitet dieses Werk in würdigster y." eise el ie letzte Bauperioele 
Neuwiens ein . 

b) Die erhaltenswerten Denkmale des VI. Bezirkes (Mariahilf). 

A m e r 1 i n g gas s e. 
Gedenktafel am Hause NI'. 2 (l) , in welchem Luclwig Anzengru bel' am 10. Dezem ber 1889 starb . 
Nr. 6, elas ehemalige Kaunitzpalais (111 ), jetzt Staa tsgy mnas ium , elurch Umbau und Stockwerks­

aufsetzung verunstaltet (I). Der Mittelbau mit elem Festsaa l ist erhaltenswert, ebenso eier an der Rück­
seite des Gebäud es anschließend e Park (s iehe Esterhazypa rk) unel el ie Gartenanlage vo r elem Hause in 
der Amerlinggasse. 
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